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Kaiſer Wilhelm und Ramſay Macdenald.
Berlin, 17. Juni. Ueber die Vorgänge bei der Begegnung

des Kaiſers mit Ramſay Macdonald, dem Führer der eng-
liſchen Arbeiterpartei, bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende
Mitteilung: „Jn den Preßerörterungen über ein Zuſammentref-
fen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs mit dem Führer
der von unſerer Sozialdemokratie weſentlich verſchiedenen eng-
liſchen Labour Party Ramſay Macdonald iſt behauptet wor-
den, Seine Majeſtät habe den Wunſch ausgedrückt, mit Macdo-
nald über ſeine Tätigkeit zu Gunſten beſſerer Beziehungen
zwiſchen Großbritannien und Deutſchland zu ſprechen. Dieſe An
gabe iſt unzutreffend. Macdonald war von engliſcher Seite
für eine Einladung zu dem Frühſtück in Ausſicht genommen
worden, das der britiſche Kriegsminiſter zu Ehren des Kaiſers
veranſtaltete. Dies wurde Seiner Majeſtät mitgeteilt mit der
Frage, ob der Kaiſer etwas dagegen hätte. Hierauf ließ Seine
Majeſtät der Kaiſer erwidern, er habe nicht das mindeſte gegen
Macdonalds Einladung einzuwenden.“

Die Anfſiedlungskommiſſion vor der Auflöſung.
Aus Poſen kommt eine Nachricht, die für die deutſche An
ſiedlungspolitik in der Oſtmark das Schlimmſte befürchten läßt.
Der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ wird von dort mitgeteilt,
daß 23 Zeichnern der Anſiedlungskommiſſion mangels Arbeit
zum 1. Juli gekündigt worden iſt. Unter den Gekündigten be-
finden ſich Herren, die ſchon ſechs bis neun Jahre bei der An
ſiedlungskommiſſion beſchäftigt waren. Dazu kommt die Tat-
ſache, daß im Frühjahre etwa 20 Gutsverwalter entlaſſen wor-
den ſind, und daß im laufenden Haushaltsjahr gegenüber dem
vergangenen Jahr bei der Anſiedlungskommiſſion ein Ober-
regierungsrat, ein Bauinſpektor, vier Landmeſſer, ein Hilfs-
zeichner, 20 Rechengehilfen, 13 zeichentechniſche Gehilfen, zwei
kulturtechniſche und vier Bureauhilfsarbeiter weniger beſchäf-
tigt ſind. Es iſt in Poſen offenes Geheimnis, daß die dortigen
Regierungsbeamten mit dem baldigen Freiwerden des Ge-
bäudes der Anſiedlungskommiſſion rechnen, das dann für die
Zwecke der Kgl. Regierung mit verwendet werden wird, deren
Räumlichkeiten ſich als zu klein erwieſen.

Soweit die Meldung des rheiniſchen Blattes, die der jüng-
ſten Verſicherung des Reichskanzlers ſo ſtark widerſpricht, daß
man verſucht iſt, zu glauben, hier liege ein Mißverſtändnis vor.

Die weiße Lilie vom Gardaſee.
Roman von Erich Frieſen.

Aber ſofort verwarf er wieder den Gedanken.
Der Toten iſt ja doch nicht mehr zu helfen! Wozu ſoll er ſich

mutwillig der Rache ihres Bruders ausſetzen?

6.

Mit Bangen harrt inzwiſchen die „weiße Lilie vom Garda-
ſee“ des nächſten Tages, an welchem Graf Althofs Rappen ihr
aufs neue Modell ſtehen ſoll.

Wie oft fragte ſie ſich während der Nacht, ob der junge Graf
ſelbſt das Tier ihr zuführen oder ob er es dem Reitknecht über-
laſſen werde.

Als aber zur feſtgeſetzten Stunde der Rappe eintrifft und
kein Graf Winfried iſt zu erblicken da vergeht Lilia plötzlich
jede Freude an der mit ſoviel Begeiſterung begonnenen Arbeit,
und am liebſten hätte ſie die Zeichnung in tauſend Stücke ge-
riſſen und wäre davongeeilt weit, weit weg.

Doch was würde die Mutter denken! Und was Graf Win-
friedt.

So begibt ſie ſich denn an die Arbeit ohne Freude, bloß aus
Pflichtgefühl. Jhr iſt, als hingen Gewichte an ihren Fingern,
die ſonſt ſo raſch und fröhlich übers Papier gleiten.

Sie iſt ſich nicht klar über die ſeltſame Empfindung, die ihr
junges Herz bewegt. Sie weiß nur, daß ſeit kurzem alles anders
geworden war, daß die Welt ihr auf einmal viel ſchöner, die
Sonne ſtrahlender, das Leben lebenswerter erſchien.

Und daß dieſes innere Frohlocken mit ihm zuſammenhängen
muß mit dem blonden Deutſchen: mit Graf Winfried.

Wenn ſie die jugendkräftige Geſtalt nur von weitem ſieht, ſo
hüpft ihr Herz bereits vor Freude. Und wenn ſeine von einem
kleinen blonden Schnurrbart gezierten Lippen gar ein paar

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“
Der Nachdeug der amtlichen Bekanntmachungen und der Mesrſeburger Lokal- Nachrichten in ohne Vereinbarung nicht geßateer.,

Dienstag, den 20. Juni 1911.

Zum Streik in den Berliner
ZeitungsDruckereien.

Die Firmen Moſſe (Tageblatt), Scherl („Lok.Anz.“) und Ull-
ſtein (Abendzeitung) veröffentlichen unter dem 17. cr. folgendes:

Wegen Arbeitsniederlegung der Zeitungs-Rotations-Maſchi
nenmeiſter der Firma Auguſt Scherl konnten geſtern abend der
„Berliner Lokal-Anzeiger“, „Der Tag“ und die „vBerliner
AbendZeitung“ nicht erſcheinen. Die Arbeitsniederlegung iſt
nicht durch Lohndifferenzen entſtanden, ſondern wegen der Ent-
lſſaung von zwei Maſchinenmeiſtern, die infolge eines Urteils
des von Gehilfen und Prinzipalen paritätiſch beſetzten Tarifamtes
der Deutſchen Buchdrucker geſchehen iſt. Die mitunterzeichneten
Betriebe von Rudolf Moſſe und Ullſtein u. Co. haben auf Grund
gegenſeitiger Abmachungen Aushilfe zu leiſten ſich bereit er-
klärt, jedoch haben die Perſonale trotz wiederholter Aufforde-
rung ſeitens ihrer eigenen Organiſationsvorſtände dieſe Arbeit
verweigert. Infolgedeſſen konnten die Zeitungen der unterzeich-
neten Firmen nicht erſcheinen. Rudolf Moſſe. Auguſt Scherl
G. m. b. H. Ullſtein u. Co.

Darunter findet ſich nachſtehende Erklärung: Die Zeitungs-
rotationsMaſchinenmeiſter der Firma Auguſt Scherl haben

ag unter Wieberhvttein Kontrakt- und Tariſvruch
die Arbeit niedergelegt. Veranlaſſung hierzu iſt angeblich ein
Urteil des Tarifamts, der oberſten Schiedsinſtanz im Buchdruck-
gewerbe. Trotz ſtundenlanger Verhandlungen, trotz weiteſten
Entgegenkommens der Firma Auguſt Scherl und trotz gütlichen
und ernſtlichen Zuredens aller hierfür in Betracht kommenden
Stellen: der Geſchäftsleitung, der Tariforgane, der Gau- und
Zentralleitung des Verbandes der deutſchen Buchdrucker haben
die Maſchinenmeiſter darauf beſtanden, daß die infolge des vor
erwähnten Urteils des Tarifamtes entlaſſenen zwei Maſchinen-
meiſter wiedereinzuſtellen ſind und daß ſie nicht früher die Ar
bei aufnehmen würden, als bis ihrer Forderung entſprochen
ſei. Das übrige Perſonal der Firma, Setzer und Stereotypeure,
haben ſich dieſem Vorgehen nicht angeſchloſſen. Die Abend-Aus-
gabe des „Berliner Lokal-Anzeigers“, der „Tag“ ſowie die „Ber-
liner Abend-Zeitung“ konnten infolgedeſſen nicht erſcheinen.
Neue Vermittlungen der vorgenannten Organe, alle Hinweiſe
auf die hieraus ſich ergebenden Konſequenzen für die betreffen-
den Maſchinenmeiſter und die für das Geſamtgewerbe entſte-
henden Gefahren haben die Maſchinenmeiſter nicht veranlaßt,
ihre völlig unverſtändliche Stellung aufzugeben. Zu ihrem Be-

müſſe ſpringen vor Glück.
Und nun kommt er heute nicht, wie ſie gehofft!
Wie kalt iſt plötzlich die Welt! Und wie dunkel! Und wie

ödel
Doch halt! Spricht nicht die Mutter drinnen im Haus mit je-

mandem?
Lilia horcht auf.
Jetzt vernimmt ſie deutlich eine Männerſtimme. Und jetzt
Wie der Wind huſcht der Stift über das Papier. Lilia hat

plötzlich wieder Luſt zum Zeichnen; ſie hat Luſt zu allem; ſie
möchte am liebſten

Da tritt auch ſchon Graf Winfried an ſie heran.
Zögernd reicht ſie ihm die kleine Hand, die er etwas länger

als nötig, in der ſeinen hält.
Dabei treffen ſich für einen Moment ihre Blicke.
Während es in den blauen Männeraugen hell aufleuchtet,

ſenkt das Mädchen raſch, in ſcheuer Befangenheit, die Lider.
Er bleibt etwa eine Stunde. Und obgleich nur wenig ge-

ſprochen wird, ſo wiſſen doch beide, daß ihre Herzen einander
entgegenſchlagen.

Und merkwürdig beide vermeiden es, von Schloß Tuscu-
lum und ſeinen Bewohnern zu ſprechen, als könne die Erwäh-
nung Lord Douglas und ſeiner Schweſter die Weihe des Augen-
blicks ſtören.

Mehrere Tage ſind vergangen.
Heute ſtand der alte Rappe zum letztenmal Modell in dem

kleinen Garten des glycinienumrankten Häuschens.
Soeben wurde er wieder fortgeführt nach dem heimatlichen

Stall.
Das Bild iſt fertig.
Mit vor Eifer glühenden Wangen betrachtet Lilia ihr Werk.

Es iſt wohlgelungen ſie weiß es, und berechtigter Stolz
ſtrahlt aus den großen Augen.

freundliche Worte zu ihr ſprechen ſo meint ſie, ihr Herz

W
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dauern haben die zuſtändigen und vorerwähnten Organe des
Verbandes der deutſchen Buchdrucker (Das ſind die organiſierten
Gehilfen. Die Red.) ſich genötigt geſehen, die in Betracht kom
menden Maſchinenmeiſter wegen des begangenen außerordent-
lichen groben Tarifbruchs und der damit in Zuſammenhang ſte
henden groben gewerkfſchaftlichen Diſziplinloſigkeit aus dem Ver
bande der deutſchen Buchdrucker auszuſchließen. Die Unbeſon-
nenheit der in Frage kommenden Perſonen muß aufs tiefſte be
dauert werden. Trotz dieſes Vorfalls vertrauen wir im Jn
tereſſe des großen ſozialen Friedenswerkes, der Tarifgemein-
ſchaft der deutſchen Buchdrucker, auf die unbedingte Tariftreue
aller in Betracht kommenden deutſchen Buchdrucker-Prinzipale
und -Gehilfen.

Berlin, den 16. Juni 1911. Das Tarifamt der Deutſchen
Buchdrucker gez. Georg W. Bürxenſtein, Prinzipal-Vorſitzender.
Paul Schliebs, Geſchäftsführer. L. H. Gieſecke, Gehilfen-Vor
ſitzender. Der Vorſtand des Verbandes der deutſchen Buch
drucker. gez. Emil Döblin. Guſtav Eifler. Otto Wonitzki.

Die ganze Angelegenheit beanſprucht inſofern ein Intereſſe
auch für weitere Kreiſe, als ſie deutlich dartut, daß vorkommen-
den Falles die Gehilfen ſich auch an feſt abgeſchloſſene Verträge
zwiſchen Unternehmertum und Gehilfenſ
kehren und daß es iſt, die Führer der
hätten die Arbeitnehmer ſo weit in der Gewalt, um ſie anzuhal
ſang die einmal übernommenen Verpflichtungen auch zu er
üllen.

Berlin, 18. Juni. Jn einer Verſammlung des geſamten
techniſchen Perſonals der drei Verlagsfirmen Scherl, Moſſe und
Ullſtein wurde heute, Sonntag, zu dem Tarifbruch der Ma-
ſchinenmeiſter Stellung genommen. Von den Gauvorſitzen-
den und aus der Verſammlung heraus wurde den Maſchinen
meiſtern ihr Unrecht energiſch zu Gemüte geführt. Angeſichts
des klaren Tatbeſtandes wurde von der Faſſung einer Reſo
lution Abſtand genommen. Es wurde hingegen vom Scherl-
ſchen Perſonal beſchloſſen, aus jeder Arbeitergruppe je drei Ver
treter an den Verlag am Montag zu entſenden und um Wieder
einſtellung des Maſchinenperſonals zu bitten. Unter den De-
putierten befinden ſich auch Abgeſandte der 37 Maſchinen
meiſter. Es beſteht unter dem übrigen Perſonal keine Nei-
gung, ſich irgendwie mit den beiden von der Tarifgemeinſchaft
ausgeſchloſſenen Maſchinenmeiſtern ſolidariſch zu erklären. Da
der Verlag keinen Anlaß zu einem beſonderen Entgegenkom-
men hat und da das Schickſal der beiden aus der Tarifgemein-

rende Stimme übers Gitter herüber.
Wie aus glückſeligem Traum jäh erwachend, ſchreckt das Mäd-

chen zuſammen.
Am Gartentor ſteht Lord Douglas und ſpäht mit ſeinem ge-

wohnten Siegerlächeln nach ihr hin.
Schweigend neigt Lilia den Kopf zum Gegengruß. Sie hatte

in den letzten Tagen die Exiſtenz dieſes Mannes faſt vergeſſen.
Und wenn ſie ja einmal an ihn dachte, ſo geſchah es nur, wie aus
weiter, weiter Ferne.

Jn ihrer Unſchuld meint ſie, er müſſe ſich ſchämen wegen
ſeines Benehmens ihr gegenüber und werde ſie fürderhin
meiden.

Umſo unangenehmer berührt es ſie, als er jetzt, ohne auch nur
um Erlaubnis zu fragen, näher tritt und mit der Miene eines
Menſchen, der ein Recht dazu hat, über ihre Schulter hinweg
das Bild betrachtet.

„Jſt das eines meiner Pferde?“ fragt er neugierig.
„Nein“, erwidert ſie gelaſſen, ohne ihn anzublicken.

„Wem gehört es denn?“ u
„Graf Winfried Althof.“
„So, ſo Und für wen iſt das Bild beſtimmt, wenn man

fragen darf?“
Sie zwingt ſich zur Ruhe, obgleich bereits leichte Röte ihre

Wangen zu färben beginnt.
„Für den Herrn Grafen.“
„Ah ich verſtehe!“ Zyniſches Lachen verzieht Lord Doug-

las' Geſicht. „Jhr beide ſcheint meine Abweſenheit gut ausge-
nutzt zu haben! Wirklich ſehr gut!“

„Jch verſtehe Sie nicht, Lord Douglas.
Wieder lacht er.

(Fortſetzung folgt.)
e 2

chaft einfach nicht
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ſchaft ausgeſchloſſenen Maſchinenmeſſter gar nicht mehr den

Merſe urg r Kreisb att nebſt Jlluſtr. Sonntasb. att“,
Dienstag, den 20. uni

Verlag ſelbſt, ſondern das Tarifamt angeht, ſo dürfte dieſerSchritt nur dann von Erfolg ſein, wenn das Perſon die e

den Maſchinenmeiſter fallen läßt und ſich bedingungslos unter
wirft in der Erkenntnis des begangenen ſchweren Unrechtes.
Morgen, Montag, werden die Blätter, die, wie auch ſonſt an
dieſem Tage, meiſt nur vierſeitig ſind, auch diesmal in dem
üblichen kleinen Umfange erſcheinen. Man hofft aber am Mon
tag abend bereits wieder den Betrieb ganz aufnehmen zu kön
nen. Das Maſchinenhilfsperſonal hat ſich jedenfalls ſchon jetzt
ehe erklärt, am Montag wieder vollzählig die Arbeit aufzu

men.

Jahnfeier.
Vor dem JahnDenkmal auf dem Turn
wurde heute von den Berliner Turn

n ein großer Granitfindling aufgeſtellt, der auf der Vor
derſeite in Goldbuchſtaben folgende Jnſchrift trägt: „Zur Er
innerung an die Hundertjahrfeier der Eröffnung des erſten
Turnplatzes in der Haſenhaide durch Friedrich Ludwig Jahn
im 50. Jahre nach der Grundſteinlegung ſeines Denkmals, er-
richtet von den Berliner Turngauen, 17. Juni 1911.“

Marokko.

Ayi S Je Merſeburg, 19. Juni.m luſſe eines längeren Artikels ſchreib a. diNeuſt. Nachr.“: grewen u a die V
„Man hat es gewiß überall mit einem
Erleichterung begrüßt, daß der Reichstag, als deſſen hervor-
tretendſte Eigenſchaft man ſchon das Nichtſterbenwollen bezeich-
nete, wenigſtens vorläufig eine Pauſe in ſeiner Dauertagung hat
eintreten laſſen. Und doch wäre es vielleicht ganz wünſchenswert,
wenn er jetzt noch verſammelt wäre, um die Jnitiative zu einer
Klärung der Haltung Deutſchlands zu den Rreigniſſen zu geben,
die ſich in den letzten Wochen in Marokko abgeſpielt haben. Herr
von KiderlenWächter hat einmal ſchon den Mut gefunden, eine
leiſe, warnende Drohung an unſere weſtlichen Nachbarn zu rich
ten. Seitdem iſt aber alles ſtill geworden, und der franzöſiſche
Sozialiſtenführer Jaures hatte leider nur allzu viel Grund, am
Freitag in der franzöſiſchen Kammer Deutſchland in der Rolle
des ſtummen Zuſchauers zu zeichnen, der vor ſich hinträumt, ſtatt
mit einem geharniſchten Fauſtſchlag dazwiſchenzufahren. Daß
die Algecirasakte heute nur noch ein Haufen Makulatur iſt, ſieht
auch ein Blinder. Spanien hat ſchon die Konſequenzen gezogen,
um ſeinerſeits nicht zu kurz zu kommen. Wir aber ſehen mit
verträumten Augen zu, wie ſich dort ſo allmählich die Aufteilung
des Landes vollzieht, ohne uns zu rühren. Es klingt wirklich
trivial genug, wenn in der franzöſiſchen Kammer Deschanel
freundlichſt zu verſichern geruhte, daß das Einvernehmen zwi-
ſchen Deutſchland und Frankreich die deutſchen Handelsintereſſen
ſicherſtelle. Wie dieſe Sicherſtellung in Wirklichkeit ausſieht, das
hat ſchon mehr als ein Beiſpiel bewieſen. Wir aber laſſen es

Berlin, 16. Juni.
platz in der Haſenhaide
gauen ein

hörbaren Seufzer der

1D

ſpeiſt, die bald platzenden Seifenblaſen gleichen. Ruhmvoll iſt
das nicht, und rentabel auch nicht.“

Jm übrigen liegen nachſtehende Meldungen vor:
Paris, 17. Juni. Nach einer Information der „Frank-

n Zeitung“ iſt der Miniſter des Aeußern Eruppi von dem
nhalte des heute überreichten ſpaniſchen Memorandums über

die Aktion Spaniens in Marokko nicht befriedigt, ſondern hat
dem Vertreter Spaniens zu erkennen gegeben, daß er die Fort
ſetzung einer Ausſprache auf der Grundlage dieſes Memoran-
dums nicht für nützlich halte. Hieraus muß geſchloſſen werden,
daß die franzöſiſche Regierung die Verhandlungen mit Spa-
nien bis auf weiteres ſuspendiert hat.

Paris, 17. Juni. Jn ſeinem Proteſte gegen die Beſetzung
von Larraſch durch die Spanier erklärt der Sultan, er würde
wegen dieſer Verletzung der Verträge an die Algeciras-Mächte
appellieren. Er lehne es ab, ſo lange die Beſetzung dauere, die
eine Klauſel des 1910 in Madrid abgeſchloſſenen ſpaniſch-ma-
rokkaniſchen Vertrages anzuwenden.

Tanger, 18. Juni. Geſtern nacht wurden ein Deutſcher
und ein Marokkaner von entlaſſenen franzöſiſchen Soldaten
auf der Straße innerhalb der Stadtmauern Caſablancas über-
fallen und nach einem Fauſtkampf mit Revolverſchüſſen an
gegriffen. Jn der Notwehr erſchoß der Deutſche einen Fran-
zoſen. Die Sicherheitszuſtände ſind ſeit Eintreffen der fran-
zöſiſchen Truppen und deren Anhang ſehr ſchlecht in der Stadt
und der Umgebung.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juni. (Hofnachrichten.) Geſtern, Sonnabend,
um 12 Uhr begab ſich Se. Maj. der Kaiſer im Automobil mit
Gefolge von der Kaſerne des Königs-Ulanen- Regiments Nr.
13 in Hannover aus nach Celle. Hier traf der Kaiſer mittags
kurz vor 1 Uhr ein und fuhr durch das Spaljer der Garniſon in
den Schloßhof. Na chBeſichtigung verſchiedener Räume des
Schloſſes nahm der Kaiſer den Vorbeimarſch der geſamten Gar-
niſon entgegen und begab ſich darauf in das Vaterländiſche
Muſeum, wo er eingehend die Armee-, Ehren- und Erinne-
rungshalle beſichtigte, beſonders das von ihm geſtiftete Schlach-
tengemälde „Das Treffen an der Görde“, über deſſen Ausfüh-
rung er ſich äußerſt lobend ausſprach. Hierauf zeichnete ſich der
Kaiſer in das dort ausliegende Goldene Buch ein und ſetzte,
nachdem er noch die unteren Räume des Muſeums beſichtigt
hatte, gegen 114 Uhr die Fahrt nach Hamburg fort. Nach-
mittags 4 Uhr 20 Minuten traf der Kaiſer im Automobil bei
den St. Pauli-Landungsbrücken in Hamburg unter dem Jubel
der Menge ein. Der Kaiſer begab ſich an Bord der „Hohen-
zollern“, wo die Kaiſerſtandarte gehißt wurde. Am ſpäten
Nachmittag beſichtigte der Kaiſer mit Gefolge die Werft von
Blohm u. Voß, u. a. den großen Kreuzer „Moltke“. Prinz
Auguſt Wilhelm iſt ebenfalls in Hamburg eingetroffen. Er
beſuchte den Tierpark von Hagenbeck und nahm auf der „Hohen-
zollern“ Wohnung. Das Luftſchiff „P. 6“ kreiſte unter Füh-

rung des Oberleutnants Stelling nach der Ankunft der Fanlängere Zeit über der e nſt der Kaiſers
Frankfurt a. M., 16. Juni. Der Bericht des Sondſchuſſes der Stadtverordnetenverſammlung, eſſen die Grün

dung einer Stiftungsuniverſität, iſt heute erſchienen. Er ſtimmt
im Prinzip dem Magiſtratsbericht zu und beantragt die Ueber-
weiſung der beſtehenden wiſſenſchaftlichen Jnſtitute und Kran
kenhäuſer an die Univerſität. Zum Schluſſe heißt es jedoch,
und das iſt der ſpringende Punkt: Verpflichtungen oder finan
zielle Leiſtungen ſeitens der Stadt dürfen nicht übernommen
werden. Insbeſondere dürfen für notwendige Neu, Um und
Erweiterungsbauten für Univerſitätszwecke ſtädtiſche Mittel
nicht in Anſpruch genommen werden. Bei der finanziellen Aus
ſtattung muß es der Univerſität ſelbſt überlaſſen bleiben, die
geeigneten Garantien dafür zu finden, ſei es durch die Bildung
eines Rücklagefonds, ſei es durch andere Mittel zur Sicher-
ſtellung. Auch in Zukunft müſſen die finanziellen Bedürf-
niſſe der Univerſität ohne Zuhilfenahme ſtädtiſcher Mittel be
friedigt werden.

Wiesbaden, 18. Juni. Reichskanzler v. Bethmann-Holl
weg und Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe ſind heute früh in
Wiesbaden eingetroffen. Sie ſtiegen im Hotel „Naſſauer Hof“
ab. Sie beſichtigten die Entwürfe für das Bismarckdenkmal und
begaben ſich ſodann auf einem Dampfer nach der Eliſenhöhe
n e wo das impoſante Denkmal Aufſtellung fin

Hamburg, 19. Juni. Der Kaiſer folgte am Abend einer
Einladung zum Diner beim preußiſchen Geſandten. PrinzeſſinViktoria Luiſe und das Prinzenpaar Auguſt Wilheun h
geſtern abend nach Berlin zurückgereiſt.

Kiel, 19. Juni. Prinz Heinrich von Preußen hat geſternmittag die Reiſe nach London zur Teilnahme an den eben
feierlichkeiten angetreten.

Lokales.
Merſeburg, 19. Juni.

Provinzial Städte Feuerſoziekät. Jn einem dieſer Tage
her ausgegebenen GeſchäftsBericht der ProvinzialStädte-Feuer-
ſozietät über die Jahre 1909 und 1910 heißt es u. a.: Beide
Jahre ſind in jeder Beziehung günſtig verlaufen. Die Verſiche-
rungsſumme betrug für Jmmobiliar Ende 1908: 1,262,443,520
M., Ende 1909: 1,314,084,070 M., Ende 1910: 1,374,097,490
M., für Mobiliar Ende 1908: 310,501,260 M., Ende 1909:
323,633,250 M., Ende 1910: 341,686,500 M., insgeſamt für
Jmmobiliar und Mobiliar: Ende 1908: 1,572,944,780 M.,
Ende 1909: 1,637,717,320 M., Ende 1910: 1,715,783,990 M.
Der Zugang ſtellte ſich ſomit im Jahre 1909 für Jmmobiliar auf
51,640,550 M., für Mobiliar auf 18,131,990 M., zuſammen auf
64,772,540 M., im Jahre 1910 auf für Jmmobiliar auf
60,013,420 M., für Mobiliar auf 18,053,250 M., zuſammen au

Fr ſeiden Berichtsjahre ergibt ſich ſo
nach ein Geſamt-Verſicherungszugang von nahezu 143 Mill. Mk.
Ein ſo hoher Zuwachs iſt bisher noch nicht erreicht worden. Die
Zahl der verſicherten Gehöfte iſt in den Jahren 1909110 von
75 709 auf 77 762, alſo um 2053, und diejenige der Mobiliar-
verſicherungen von 46 390 auf 48 640, mithin um 2250 geſtie-
gen. An der Steigerung der Verſicherungsſumme hat die Stadt
Magdeburg mit 20 501 640 Mark beſonderen Anteil. Die ge-
zahlten Brandvergütungen beliefen ſich im Jahre 1909 (für
1430 Schadenfälle) für Jmmobiliar auf 432 614,62 Mk., für
Mobiliar auf 171 595,36 Mk. zuſammen auf 604 209,98 Mk.,
im Jahre 1910 (für 1453 Schadenfälle) für Jmmobiliar auf
380 218,64 Mk., für Mobiliar auf 81 366,14 Mk. zuſammen auf
461 594,78 Mk.

Die Zahl der Brände hat ſich gegen das Jahr 1908 nur un-
weſentlich vermehrt; ein großer Teil derſelben entfällt wieder
auf kleinere Mobiliarſchäden. Durch Blitzſchlag ſind in den
Jahren 1909 und 1910 234 Brände verurſacht worden, welche
eine Vergütung von 40 538 Mark erforderten. Durch Kin-
derbrandſtiftungen ſind 166 Brände mit zuſammen 57 725 Mark
Entſchädigung entſtanden. Dieſe Brandſtiftungen ſind zum
großen Teil auf ungenügende Beaufſichtigung der Kinder zu-
rückzuführen; die Sozietätsverwaltung läßt ſich deshalb die För-
derung des Kleinkinderſchulweſens beſonders angelegen ſein und
gewährt zur Errichtung von Kleinkinderbewahranſtalten nam-
hafte Beihilfen. Der größte Brand des Jahres 1909 mit einer
Entſchädigungsſumme von 41 750 Mark fand am 8. Auguſt in
Oſterwieck ſtatt, wo die Klaviertaſtenfabrik von Dietrich faſt
völlig eingeäſchert wurde. Ein faſt gleich hoher Schaden mußte
in Aken a. E. mit 37 030 Mark vergütet werden; dort brannte
am 3. Juni die Schützeſche Schiffswerft nieder. Die beiden
größten Brandſchäden im Jahre 1910 haben in Sandau eine
Gaſtwirtſchaft mit Tanzſaal (am 19. Januar) und in Dommitzſch
das Rathaus (am 25. Februar) betroffen; ſie erforderten eine
Vergütung von 25 000 Mark und 21 910 Mark. Der Verwal-
tungsüberſchuß betrug im Jahre 1909: 789 421,89 Mark, im
Jahre 1910 843 365,50 Mark, zuſammen 1 632 787,39 Mark.
Derartig hohe Verwaltungsüberſchüſſe ſind bisher auch nicht an
nähernd erreicht worden. Das Vermögen der Sozietät belief
ſich Ende 1910 auf 9 345 462,66 Mark, Ende 1908 auf
8 244 300,48 Mark, mithin Zuwachs in den Jahre 1909 und
1910 1 101 162,18 Mark. Das ſind gegen die Verwaltungs-
überſchüſſe von 1632 787,39 Mark weniger 531 625,21 Mark.

Zum Bahnbau Merſeburg 5öſchen iſt etwas Neues nicht zu
melden. Es fehlt noch immer der größte Teil der Beiträge,
welche die Induſtrie in Höhe von insgeſamt 75,000 Mark zu
den GrundErwerbskoſten zu leiſten hat. Sollten die Kohlen
flöze vielleicht nicht ſo mächtig anſtehn, wie es bisher immer
dargeſtellt worden iſt und ſollte die Rentabilität nach dieſer Rich
tung hin zweifelhaft erſcheinen? Dann würde man allerdings
die geübte Zurückhaltung verſtehn können, andernfalls nicht.

Militäriſches. Die 15. Jnfanterie-Brigade (FüſilierRegi-
ment Nr. 36 in Halle und Merſeburg und Jnf.-Reg. Nr. 93 in
Deſſau und Zerbſt) verläßt ihre Garniſon am 6. Sept. und hält
im Kreiſe Salzwedel vom 7. bis einſchließlich 9. Sept. Brigade-
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manöver ab; nach einem Ruhetage vereinigt ſie ſich durmarſch mit der 16. Jnfanterie-Brigade e hy Wahehe be

8. Diviſion, die vom 12. bis zum 16. September in den Kreiſen
Salzwedel und Gardelegen abgehalten werden. Sodann nimmt
die Brigade an den Korpsmanövern teil und kehrt am 20. Sep
tember mit der Eiſenbahn in die Garniſonen zurück.

Der Jahrmarkt hat heute bei ſchönſtem Sommerwetter
ſeinen Anfang genommen und iſt mit allen mögligut beſchickt. ſ en möglichen Waren

Provinz und Umgegend.
Frankleben, 18. Juni. Jn der geſtrigen Monatsverlung des Lehrervereins „Frankleben a iſngegenr prech Pere

Lehrer Baumgraß-Reipiſch über „Ländliche Wohlfahrts- und
Heimatspflege. Er führte kurz folgendes aus: Seit dem Jahre
1871 iſt die Geſamtbevölkerungszahl Deutſchlands von 40 Milli
onen weit über 60 Millionen geſtiegen, und die Landbevölkerung
iſt in den Orten unter 2000 Einwohnern trotz ihres ſtarken Ge
burtsüberſchuſſes bei dieſer gewaltigen Vermehrung leer ausge
gangen, ja ſie hat noch einen erheblichen Verluſt gehabt. Dieſe
leider immer mehr zunehmende Entvölkerung des flachen Lan
des, die Verkümmerung ſelbſt vieler kleiner Landſtädte, and
rerſeits das ſchnelle und mächtige Anwachſen der großen Städte
mit den Gefahren der Arbeitsloſigkeit bezeichnen einen Zuſtand,
der geradezu verhängnisvoll werden muß und deshalb zu be-
kämpfen iſt. Hierbei will die „Ländliche Wohlfahrtspflege“

mithelfen. Wohlfahrtspflege iſt nicht, wie es noch oft geſchieht,zu verwechſeln mit Wohltätigkeit. Zu einem guten Teile Sing

reform im beſten Sinne des Wortes, richtet ſie den Blick nicht
auf die Lage des einzelnen Unterſtützungsbedürftigen, auch
n auf die Arbeiter gllein, ſondern auf die hilfsbe
dürftige age der Geſamtheit, die ſie zu fördern ſucht nicht durch
Mildtätigkeit, ſondern durch Belehrung und Anleitung, durch
Ermunterung und lebensvollen Zuſammenſchluß der ſchlum
mernden Kräfte, beſonders durch die Macht des Beiſpieles. So
anentbehrlich die Staatshilfe für die Pflege der ländlichen Le
bensverhältniſſe iſt, ſo deutlich liegt auch vor Augen, daß ſie ge
rade auf dieſem großen Arbeitsfelde nichts auszurichten ver
möchte ohne eine freudige Rüſtung der gemeinſamen Selbſt
hilfe. Die „Wohlfahrtspflege“ will deshalb dem Landvolke
helfen, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen und ſich mit eignen Kräften
aufzurichten. Ihr ſoziale Aufgabe beſteht darin, die verſchiede-
nen Landbevölkerungsklaſſen auf den Boden gemeinſamer und
gemeinnütziger Arbeit einander näher zu bringen, die ſchroffen
Klaſſengegenſätze zu mildern und zwiſchen Herrſchaft und Arbei-
tern ein auf gegenſeitige Unterſtützung gegründetes harmoniſches
Verhältnis herbeiführen zu helfen. Die Wohlfahrtspflege faßt
nicht nur die äußere, die räumliche Abwanderung ins Auge, ſie
verfolgt ebenſo den inneren, den geiſtigen Zug vom Lande. Sie
hat es daher nicht nur mit materiellen, ſondern auch mit idealen,
mit ſeeliſchen Urſachen und Mitteln zu tun. Wie das wirtſchaft

tiche ſo witt ſte auch das geiſtige Leben auf dem Lande pflegen
und bereichern. So eröffnet ſich der ländlichen Wohlfahrtspflege
ein unendliches, mannigfaltiges Arbeitsfeld. Aufgabe und
Pflicht eines jeden Volks und Heimatsfreundes iſt es nun, kräftig
mit zu arbeiten. Nicht umſonſt hat ſich der „Deutſche Verein
für ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege“ unter Leitung ſei-
nes Geſchäftsführers, des bekannten Profeſſors Sohnrey-Berlin,
an die deutſchen Volksſchullehrer beſonders an diejenigen auf
dem Lande gewandt und dieſe zur Mitarbeit aufgerufen. Erfolg-
reich haben viele dieſer Herren bereits mitgewirkt an der Beſſe-
rung der wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtände, in der Gemein-
de und Heimatpflege, in der Pflege des Geiſtes- und Gemüts-
lebens auf dem Lande. Dieſe intereſſanten Ausführungen des
Vortragenden fanden den vollen Beifall der Verſammlung und
veranlaßten eine anregende Nachbeſprechung. Jn einer der
nächſten Sitzungen ſollen nun Mittel und Wege beſprochen wer
den, wie die Lehrer ſpeziell in unſerer engeren Heimat die länd-
liche Wohlfahrtspflege fördern können.

Gommern, 14. Juni. Ein Erholungs- und Feierabendheim
für Hebammen beabſichtigt der Provinzialverband der Hebam-
men für die Provinz Sachſen in unſerer Stadt zu errichten.
Dieſer Tage fand auf Veranlaſſung des Kreisarztes Dr. Bru-
mond in Magdeburg eine Verſammlung ſtatt, in welcher die
nötigen Vorberatungen gepflogen wurden.

Ammendorf, 15. Juni. Heute nachmittag wurde hier ein
junges Mädchen beerdigt. Dazu hatten ſich zahlreiche Frauen
als Neugierige eingefunden, aber leider hatte man vergeſſen,
Träger zu beſtellen. Da es dem Totengräber und dem an-
weſenden Tiſchler allein nicht möglich war, den Sarg von der
Leichenhalle zum Grabe zu tragen, ſo griffen die umſtehenden
Frauen hilfsbereit zu und das Begräbnis verlief ohne Störung.

Keuſchberg-Dürrenberg, 16. Juni. Nach einer intenſiven,
jahrelangen Arbeit iſt die unter hieſigen Verhältniſſen beſon-
ders ſchwierige Frage der Waſſererſchließung für die zu er-
bauende zentrale Waſſerleitung nunmehr als endgültig gelöſt zu
betrachten. Nachdem im Laufe des vorigen Herbſtes das ganze
hier in Betracht kommende Gelände abgebohrt worden war
die Zahl der Bohrlöcher beträgt 25 wurden auf Vorſchlag
des JngenieursZiegler drei Verſuchsbrunnen in Keuſchberg-Bal-
ditzer Flur, die bei günſtigen Ergebniſſen ſpäter als richtige Brun-
nen zur Waſſerleitung verwandt werden könnten, angelegt, und
zwar von den Bohrlöchern 5, 7 und 9. Nach Fertigſtellung der
Brunnen wurden dieſe einige Monate einer genauen Unter-
ſuchung bezüglich der Qualität und der Ergiebigkeit des Waſſers
unterworfen, die ein günſtiges Reſultat ergab, ſo daß das hy
gieniſche Inſtitut in Halle a. H. zuſammenfaſſend ſich dahin
äußerte, daß die Wäſſer aus allen drei Brunnen als Trink-
und Gebrauchswäſſer ſehr gut geeignet ſind. Was die Waſſer-
menge betrifft, ſei noch beruhigend erwähnt, daß das Brunnen
Nr. 5 in 547 Stunden ca. 23 Tagen) 2862 Kubikmeter Waſſer
gefördert wurden, alſo täglich rund 125 Kubikmeter, außerdem
während der Bauzeit, ca. 152 Monate lang, in zehn Stunden
täglich 350 Kubikmeter, und vor der Bauzeit durch Heberlei
tung zwei Monate lang täglich 50 Kubikmeter; Brunnen Nr. 7
lieferte in 301 Stunden (13 Tagen) 1224,50 Kubikmeter, alſa
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täglich rund 98 Kubikmeter; Brunnen Nr. 9 in 1012 Stunden
(42 Tagen) 3181 Kubikmeter oder täglich 7,75 Kubikmeter;
während der Bauzeit von 2,8 Monaten in zehn Stunden täglich
rd. 100 Kubikmeter u. vor der Bauzeit 2 Monate lang mit
Heberleitung in 10 Stunden täglich 30 cbm. Es ergeben die
Brunnen Nr. 5 und Nr. 9 ſchon die erforderliche Waſſermenge,
während Nr. 7 als Hilfsbrunnen in Betracht kommt. Da das
Projekt nun vollſtändig ausgearbeitet und fertiggeſtellt iſt, wird
demnächſt dasſelbe dem Verbandsausſchuß noch einmal vor-
gelegt werden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch den Gemeinde-
vertretern der an der Waſſerleitung intereſſierten Ortſchaften
Anlaß gegeben werden, ſich über die geplante Anlage zu infor-
mieren. Nachdem dann das Projekt dem Königlichen Regie-
rungspräſidium zu Merſeburg vorgelegen und genehmigt ſein
wird, dürfte bald mit dem Bau begonnen werden, und es be
ſteht die begründete Hoffnung, daß die unſerem Badeorte ſo
notwendige und von ſeiten der Regierung verfügte Waſſerver-
ſorgung zu Beginn der nächſtiährigen Saiſon der Benutzung
übergeben werden kann. Damit würde einem langgehegten
Bedürfnis nicht nur unſerer Einwohnerſchaft, ſondern auch dem
Badepublikum entſprochen werden und unſerem Solbad Dür-
renberg hoffentlich erneuten Aufſchwung zeitigen.

Zöſchen b. Merſeburg, 18. Juni. Ein ſchwerer Unfall er
eignete ſich auf der Leipziger Chauſſee kurz vor Zöſchen. Der
Bauarbeiter Möritz von hier, der in Leipzig arbeitet, fuhr mit
ſeinem Fahrrade nach hier. Um die Wegſteigung bequemer
überwinden zu können, hielt er ſich an das Laſtautomobil der
Zöſchener Dampfgiegelei an. Hierbei ſtürzte M. ſo unglücklich,
daß er von dem ſchweren Anhängewagen über die Bruſt ge-
fahren wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. Eine Witwe
und 10 unmündige Kinder trauern um ihren Ernährer.

CLuftſchiffahrt.
Kiel, 17. Juni. Die Kieler Flugwoche hat nachmittags

in Gegenwart von mehreren tauſend Zuſchauern begonnen. Auch
Prinz Heinrich mit Gemahlin und dem Prinzen Waldemar
wohnten den Schauflügen bei. Um 6 Uhr 13 Minuten ſtartete
Schall auf Grade-Eindecker im Wettbewerb um den Großen
Preis von Kiel, um den Höhenpreis und den täglichen Früh-
preis. Der Flieger umkreiſte in ruhigem Fluge den Platz in
immer größeren Kreiſen, ſtieg bis zur Höhe von 1050 Meter au
und landete nach 3820 Minuten unter ſtürmiſchem Beifall der
Menge. Thelen ſtartete auf ſeinem Ad Aſtra-Wright- Apparat
um 7 Uhr 2 Minuten um den Großen Preis von Kiel, landete
jedoch bereits nach 12 Minuten. Dr. Wittenſtein ſtieg um 7
Uhr 11 Minuten auf und flog mit einem Paſſagier 7 Minuten.
König beabſichtigte noch abends von Hamburg nach Kiel zu
fliegen, verſchob aber den Flug widriger Winde wegen bis
morgen. Wahrſcheinlich werden auch Lange und v. Gorriſſen
von Hamburg kommen.

Kiel, 18. Juni. Der zweite Tag der Kieler Flugwoche war
vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Thelen ſtieg um 5 Uhr auf.
Start auf Start erfolgte ſodann. Zeitweilig ſchwebten ſechs
Flieger zugleich über dem Flugplatze. Bei einem zweiten
Fluge mußte Thelen über dem Steenbecker Moor bei Kiel wegen
eines kleinen Defekts niedergehen, wobei das Flugzeug ſtark be
ſchädigt wurde. Thelen ſelbſt blieb unverletzt. Um 8 Uhr
32 Min. traf, von Sonderburg über die Oſtſee kommend, Ma-
rineoberingenieur Loew mit Kapitänleutnant Buſch als Fahr-
gaſt mit ſeinem Eindecker ein. Loew hatte zu der Fahrt nur
eine Stunde gebraucht. Auch heute wohnte Prinz Heinrich den
Flugveranſtaltungen bei.

Kiel, 19. Juni. Der Deutſche Rundflug um den „B. Z.
Preis der Lüfte“ hat geſtern eine glänzende Fortſetzung ge
nommen. 8 Flieger ſtarteten in den erſten Morgenſtunden in
Hamburg zum Fluge nach Kiel die vierte Tagesſtrecke ſeit
Berlin und nicht weniger als 7 Fliegern gelang es, die 83
Kilometer lange Strecke glatt zurückzulegen. Als Erſter landete
in Kiel Wiencziers, es folgten in Abſtänden von einigen Minu-
ten Lindpaintner, Büchner und Schauenburg und ſpäter Jahnov,
Dr. Wittenſtein und Thelen. Von dieſen Fliegern haben Büch-
ner und Lindpaintner die ganze Strecke Berlin Magdeburg
Schwerin --Hamburg--Kiel, alſo 527 Kilometer, zurückgelegt;
ebenſo Dr. Wittenſtein, wenn auch die Strecke Schwerin --Ham-
burg außer Konkurrenz. Wincjziers fliegt ſeit Magdeburg, The-
len und Schauenburg haben Magdeburg-- Hamburg ausge

laſſen, Jahnow iſt erſt ſeit Hamburg im Wettbewerb. Die Streck,
Hamburg--Kiel wurde in 52 Minuten bis 1 Stunde 41 Min.
durchflogen. Der Protektor der Strecke Schwerin--Kiel, Prinz
Heinrich, beglückwünſchte jeden einzelnen der Herren.

Paris, 18. Juni. Leutnant Princeteau iſt heute früh 7 Uhr
bei Jſſy les Moulineaux aus 30 Meter Höhe abgeſtürzt, als er
im Begriffe war, ſich nach Vincennes zum Start als Teilnehmer
des vom „Journal“ inſzenierten Europäiſchen Rundfluges zu
begeben. Der Aeroplan überſchlug ſich und ſtürzte auf den Flie-
ger. Der Benzinbehälter explodierte. Princeteau, der durch
einen Gurt auf dem Sitze feſtgeſchnallt war, konnte nicht frei-
kommen. Er iſt vollkommen verkohlt. Der Flieger Lemartin
ſtürzte 7 Uhr morgens in Vincennes aus 60 Meter Höhe dicht
vor den Tribünen ab. Der Apparat überſchlug ſich ebenfalls.
Lemartin erlitt einen Schädelbruch, einen doppelten Beinbruch
und ſchwere innere Verletzungen. Sein Zuſtand iſt hoffnungs
los. Er kam ins Spital Saint Antoine. Eine ungeheure Men-
ſchenmenge iſt ſeit Mitternacht auf dem Flugfelde in Vincennes
verſammelt. Jhre Zahl erreichte um 5 Uhr etwa 300 000. Die
Menge überflutete die reſervierten Tribünen und brach die Ein-
friedigungen ein. Es gab Prügeleien, Meſſerſtechereien, grobe
Ausſchreitungen. 6000 Mann Truppen und zahlreiche Polizei
war anweſend. Der Ordnungsdienſt war dennoch unzureichend.
Die Volksmenge ſchwoll trotz heftigen Regens unaufhörlich an.
Die Ordnung konnte nur mühſam wiederhergeſtellt werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Juni. Beim Kentern eines Bootes, das einem Dampfer

ausweichen wollte und dabei direkt vor einen anderen Dampfer geriet, er
tranken zwei Jnſaſſen eines mit drei Perſonen beſetzten Ruderbootes in
der Spree.

Rürnberg, 18. Juni. Eine am Hauptportal der Frauenkirche ange-

brachte Flagge ſchlang ſich während der Fronleichnamsprozeſſion um eine
in vier Meter Höhe angebrachte, etwa einen Zentner ſchwere Engelfigur.
Die Figu fiel herab und traf die untenſtehende 47 Jahre alte Spital-
pfründnerin Margareta Berger derart, daß ſie einen Schädelbruch und
ſonſtige Verletzungen erlitt.
fährdet.

Leipzig, 18. Juni. Die Verpachtung der Bahnhofswirtſchaft auf
dem künftigen Hauptbahnhofe in Leipzig, einſchließlich der beiden im
Bahnhofsgebäude einzurichtenden öffentlichen Kantinen, wird jetzt von
der ſächſ. Generaldirektion in Dresden für die Zeit vom 1. Mai 1912 bis
31. März 1920 unter den für die Vergebung von Bahnhofswirtſchaften
bei der ſächſiſchen Staatseiſenbahnverwaltung geltenden allgemeinen Pacht-
bedingungen ſowie den für den vorliegenden Fall aufgeſtellten Sonder-
bedingungen ausgeſchrieben. Angebotsliſten, denen die genannten Bedin-
gungen ſowie Pläne über die zur Wirtſchaft gehörigen Räume beigefügt
ſind, können die Bewerber zum Preiſe von 10 Mk. bei dem Kgl. Sächſ.
Eiſenbahnneubauamt Leipzig, Tauchaer Straße 11, entnehmen, woſelbſt
auch weitere Auskünfte erteilt werden. Die Pachtangebote ſind bis 10.
Juli 1911 an die Generaldirektion in Dresden zu richten. Die Bewerber
bleiben bis Ende Auguſt 1911 an ihre Angebote gebunden. Wer bis
dahin keinen Beſcheid erhält, kann 487 Bewerbung als abgelehnt be-
trachten. Zeugniſſe werden unberückſichtigten Bewerbern ohne Beſcheid
zurückgeſandt. Die freie Auswahl unter den Bietern bleibt vorbehalten.

London, 18. Juni. Die Londoner Suffragettes veranſtalteten geſtern
einen Rieſenumzug durch die Straßen Londons, an dem wohl an
50 000 Frauenrechtlerinnen teilnahmen. Nachmittags, als der Straßen-
verkehr ein außerordentlich ſtarker war, bewegte ſich der unendlich lange
Maskenzug der Suffragettes durch das Gewühl. Stundenlang ſtanden inden Straßen, die der Fug berührte, feſtgefahrene Wagen, deren Führer

und Jnſaſſen ihrer Entrüſtung über den unfreiwilligen Aufenthalt in
Die Demonſtration fand bei den Zu-

Das Leben der Schwerverletzten iſt ſehr ge

derben Worten Ausdruck gaben.
ſchauern wenig Beifall.

Bingen, 18. Juni. Bedeutendes Aufſehen en eſt im ganzen Heſſen-
lande das Ftaerfee des Sparkaſſenrechners Jakob Jochem der amt-
lichen Bezirksſparkaſſe in Oppenheim. ie Staatsanwaltſchaft erließ
hinter dem Flüchtling einen Steckbrief. Jochem, eine ſehr geachtete Per
ſönlichkeit, mußte bürgſchaftsweiſe 10,000 Mark zahlen, die er anſcheinend
der Kaſſe entnahm. ahrſcheinlich ſuchte er den Tod im Rhein.

Rokkweil, 16. Juni. In vergangener Nacht iſt in Deiß-Lingen aus
unbekannter Urſache ein Wirtshaus abgebrannt. Der 15jährige Fabrik
arbeiter Anton Würthner ſowie der 50 Jahre alte Schneider Broszemle
werden vermißt.

Reinsdorf bei Zwickau, 19. Juni. Der ſeltene Fall, daß drei Schweſtern
zugleich den Bund fürs Leben ſchließen, war hier zu verzeichnen. An einem
Tage feierten die drei Töchter des Gartenhausbeſitzers Herm. Franz Hoch-
zeit. Das nennt man flotten Abſatz!

Sstraubing, 18. Juni. Eine gemeine Tat erregt hier allgemein Em-
pörung. 14 größtenteils wertvolle Raſſehunde ſind heute verendet, ver-
mutlich durch den Genuß von auf die Straße geworfenem, mit Strych-

fnin vergiftetem Fleiſch. Der Roheitsakt des unbekannten Täters wird
mit der demnächſt hier ſtattfindenden großen Hundeſchau in Verbin-
dung gebracht.

Salonichi, 17. Juni. Die Behörden in Monaſtir und Elaſſona be-
trachten die Forderung des Löſegelds von 50,000 türkiſchen Pfund für den
Ingenieur Richter als tatſächlich von den Räubern ſelbſt ausgehend. Die
Räuber ſeien ſehr erbittert, daß die Gendarmen die Dorfbewohner an-
geblich ſchwer mißhandeln, um ſie zu Ausſagen zu veranlaſſen. Die Be
hörden erwarten vom Miniſterium Weiſungen wegen des weiteren Vor-
gehens und betrachten ein Eingehen auf die Forderungen der Räuber
als ausgeſchloſſen. Sie ſind der Meinung, daß die Räuber nicht wagen
werden, Richter zu töten.

London, 18. Juni. Nach jetzt einlaufenden Berichten gingen geſtern in
vielen Diſtrikten Englands außerordentlich verheerende Gewitter nieder.
Jn Haslingden (Lankaſhire) fielen nußgroße Hagelſtücke und bedeckten
das Land auf weiten Strecken. Bei Acrington ſchlug der Blitz in ein
Treibhaus, wo ein Herr mit ſeiner Gattin und Tochter Zuflucht geſucht
hatten. Der Herr wurde ſofort getötet, ſeine Gattin erhielt ſchwere Ver-
letzungen, die Tochter blieb unverſehrt. Zu Blackburn ſchlug der Blitz in
einen Straßenbahnwagen und verletzte mehrere Paſſagiere. Jn Stalzbridge
in Cheſhire brannte infolge Blitzſchlages eine große Baumwollſpinnerei
ab. Jn Dover verurſachten Gewitter-Wolkenbrüche Ueberſchwemmungen
in den Hauptſtraßen. Infolge des Berſtens eines Abzugskanals ſtanden
faſt ſämtliche Geſchäfte voll Waſſer, und der elektriſche Straßenbahn-
verkehr war unterbrochen. An vielen anderen Orten in der Provinz
wurde erheblicher Sachſchaden durch Blitz und Regengüſſe angerichtet. Jn
London ſelbſt fiel über einen halben Zoll Regen, doch wurden die Krö-
nungsdekorationen nicht erheblich beſchädigt.

Frankfurt a. M., 18. Juni. Bei der Regelung des Nachlaſſes des
Kaufmanns Schloß iſt kürzlich das Verſchwinden einer Briefmarken-
ſammlung im Werte von 100,000 M. feſtgeſtellt worden. Die Witwe
hatte die Sammlung den Gläubigern entzogen. Jetzt iſt der Sohn, ein
Referendar, verhaftet worden, weil er verdächtig iſt, in die Affäre mit-
verwickelt zu ſein. Die im Zoologiſchen Garten ausgebrochene Maul-
und Klauenſeuche hat ſich leider nicht auf das verendete junge Wiſent
beſchränkt, ſondern es ſind beide Wiſentpaare, zwei Büffel und ein Bi-
ſonpaar an der Seuche erkrankt. Die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln
wurden von der Direktion bereits getroffen, um ein Weitergreifen der
Seuche auf den übrigen Beſtand des Gartens zu verhindern.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 17. Juni. Der 29jährige Papierwarenzerſchneider Joſeph

Remane in Breslau wurde wegen vollendeten Verrats militäriſcher Ge-
heimniſſe in Jdealkonkurrenz mit ſchwerem Diebſtahl zu zehn Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt, ſeine Schweſter Marie Re-
mane wegen Beihilfe zu achtzehn Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Aunutomobil- Chronik.
Braunſchweig, 17. Juni. Geſtern abend fuhr zwiſchen Schöningen

und Esbeck das Automobil des Fabrikbeſitzers Jüterbog gegen einen
Prellſtein und überſchlug ſich. Jüterbog ſelbſt wurde getötet, vier der
Mitfahrenden, zwei Herrn und zwei Damen, wurden zum Teil ſchwer
verletzt.

Freimaurerei und Oeffentlichkeit.
Man ſchreibt dem „Wf. Tgbl.“:
Die ultramontane Preſſe hat im vergangnenen Jahre einen

Feldzug gegen die Freimaurerei eingeleitet und verſucht, ſie als
ſtaats- und religionsfeindlich hinzuſtellen. Gegen ihre beſſere
Ueberzeugung, da ſie doch aus der ihr zugängigen geſamten
Literatur der Freimaurerei mit Notwendigkeit erkennen muß,
daß die behauptete Staatsfeindlichkeit und Religionsloſigkeit
nicht vorhanden ſind. Der Umſtand, daß das Logentum unter
Aufrechterhaltung derTradition des Abſchluſſes von der Oeffent-
lichkeit auf Angriffe der Gegner ſelten oder gar nicht reagierte,
mußte und muß den Erfolg dieſer Anwürfe begünſtigen we-
nigſtens, ſoweit das urteilsloſe Publikum in Frage kommt. Aber
ſchließlich iſt dieſe Wühlarbeit auch bei den urteilsfähigen Krei-
ſen nicht ganz fruchtlos.

Es würde zu weit führen, hier zu erörtern, aus welchen
Gründen die Freimaurerei nicht an den Markt des Lebens
tritt oder bislang treten wollte; ſicherlich nicht, weil ſie das
Licht zu ſcheuen hatte. Wäre letzteres der Fall, ſo würde es
wohl keinem Freimaurer einfallen, dieſe Oeffentlichkeit zu for-

dern. Deren gibt es aber eine ganze Menge was den Her
ren Jeſuiten und Ultramontanen ſehr genau bekannt iſt, von
ihnen wohlweislich aber verſchwiegen wird. Nur ſo viel ſei ge
ſagt, daß, da der Zweck der Loge in der ſittlichen Einwirkung
auf ihre Mitglieder zu ſuchen iſt: Emporhebung des einzelnen
Menſchen und dadurch Emporhebung der Geſamtheit-- dieſe Ab
ſicht aber am beſten in kleinen Zirkeln ſich verwirklichen läßt, eine
gewiſſe Zurückgezogenheit wohl angebracht erſcheint. Die heutige
Freimaurerei iſt aus der Werkmaurerei hervorgegangen. Ritual
und Symbolik ſind dieſer entlehnt, aber mit geiſtigem Gehalte
erfüllt, wie er ſich für Bauleute eignet, die am Tempelbau der
Humanität arbeiten. Abgeſehen von den Erkennunggszeichen
der Mitglieder, iſt Ritualiſtik und Symbolik das einzige, was
geheim zu halten iſt. Es wird verſtändlich ſein, daß ein Bund,
wie der der Freimaurer, der einem ſo hohen Ziele nachſtrebt,
ſein Gebrauchtum nicht auf die Straße zerrt. Derartiges pro
faniert man nicht, man hält es zu rein und zu heilig, um es
jedem Erſtbeſten zu enthüllen. Wer ſich ausführlicher über dieſes
ſogenannte „Geheimnis“ informieren will, kann das in den am
Schluſſe dieſes Artikels beſprochenen Schriften tun.

Tatſächlich geht das Beſtreben der heutigen Freimaurerei aber
dahin, im Zeitalter der Oeffentlichkeit auch mehr in dieſe heraus
zutreten. Der Verein deutſcher Freimaurer hat hierzu die An
regung gegeben. Aber nicht etwa in dem Sinne, daß die Frei
maurerei in die Arena des Parteilebens nach der politiſchen oder
konfeſſionellen Richtung hinabſteigt. Sie ſteht über den Parteien
und der Freimaurerbund muß das, da Toleranz ſein oberſter
Grundſatz iſt. Jn den Logen können Gegenſtände der Politik,
der Staats und Sozialwiſſenſchaft, wohl erörtert werden und
werden auch erörtert, aber nur von einem allgemeinen Stand-
punkte aus. Politiſche Zänkereien, etwa darüber, ob die Nati
onalliberalen, die Demokraten, oder die Fortſchrittler uſw. im
Rechte ſind, ſind ſtreng verpönt, noch nie in einer Loge vorge
kommen und werden auch nicht vorkommen. Das gleiche gilt,
ſoweit Religion in Frage kommt. Die Freimaurerei als ſolche,
die jedes Bekenntnis ehrt und achtet, die, wie geſagt, Toleranz
auf ihrer Fahne ſtehen hat, kennt kein Dogma. Die Religion
des Herzens und der Geſinnung ſteht für ſie an erſter Stelle.

Wenn die Freimaurerei die Oeffentlichkeit jetzt mehr ſucht,
ſo will ſie das tun in der richtigen Erkenntnis, daß es heute ge
boten erſcheint, die Menſchen zu ſuchen. Jm Zeitalter der Tech
nik, das eine Mechaniſierung des Lebens und eine Veräußer-
lichung der Menſchen herbeigeführt hat, an die vor 50 Jahren
noch niemand zu glauben wagte, muß ſie der Welt ſagen, daß
ihre Logen Stätten ſind, die den Menſchen Ruhe und innere
Sammlung bieten, in denen ſie ſich auf die echten ewigen Worte
des Lebens beſinnen können, ohne, wie bei der Kirche, in die
Banden eines Dogmas geſchlagen zu werden und ohne, wie bei
den einzelnen politiſchen Parteien, auf ein ſpezielles Parteipro-
gramm feſtgelegt zu werden. Ein bekannter Freimaurer ſagt,
daß die Pflege des Reinmenſchlichen, die den Kern der Frei-
maurerei ausmache, die Verachtung alles Scheinweſens, aller
Durchſchnittsware und aller Durchſchnittsmenſchen, die nichts

als ein toter Abdruck ihrer desder Dinge und des Menſchen ein Bollwerk gegen die üblen Be
gleiterſcheinungen der heutigen Zeit bilden.

Aus der Abſicht heraus, Aufklärung und Wahrheit über das
Weſen des freimaureriſchen Gedankens zu verbreiten, iſt denn
in den letzten fünf Jahren eine größere Zahl Werke erſchienen,
die über Weſen und Ziel der Freimaurerei eingehend ſich ver
breiten. Wir nennen das Buch von Otto Caspari, „Die Bedeu-
tung des Freimaurertums“ (Berlin, Verlag A. Unger), das von
Dr. Otto Reumann, „Das Freimaurertum, ſeine Geſchichte und
ſein Weſen“, in gleichem Verlag, die beide von der Peeters
BaertſoenStiftung in Brüſſel mit einem Preiſe gekrönt wur-
den. Jm Verlag von J. J. Weber, Leipzig (unter den ſogen.
Weberſchen Katechismen), erſchien 1910 in dritter, verbeſſerter
Auflage das Willem Schmidtſche Handbuch der Freimaurerei.
Von dem Vorſitzenden des Vereins deutſcher Freimaurer, Dr.
Diedrich Biſchoff in Leipzig, erſchien im verfloſſenen Herbſt, als
Erweiterung eines öffentlichen Vortrages, die kleine, aber hochbe
deutſame Schrift: „Weſen und Ziele der Freimaurerei“. Ver-
lag von Franz Wunder, Berlin. Die Wende des Jahres be-
ſcherte uns aus dem Verlage von Reuß u. Jtta in Konſtanz ein
Büchlein, betitelt: „Freimaurerei Teufelswerk? deſſen Ver-
faſſer Dr. Karl Weiß ſich gegen die dem Freimaurerbunde ge
machten Vorwürfe, daß er unſittlich, religions- und ſtaatsfeind
lich ſei, wendet. Er zerpflückt erbarmungslos die Lügen und
Unterſtellungen der Gegner und weiſt in glänzender Weiſe p
wieviel die Freimaurerei der Kirche voraus habe, da ſie nich
den Glauben, das Trennende, ſondern die Liebe, das Vereini-
gende, an die Spitze ihrer Forderungen ſtelle, nicht Konfeſſiona-
lismus, ſondern die Religion des Herzens und der Geſinnung,
alſo das, was man Sittlichkeit nennt, pflege. Die beiden letztge
nannten Werkchen, das von Biſchoff und das von Weiß, dürften
wegen ihrer knappen Form am geeignetſten erſcheinen, Freunde
der Freimaurerei über ſie zu informieren.

Angriff auf eine Fronleichnamsprozeſſion.
e 16. Juni. Bei der Prozeſſion in Fabriano (Prov.Ancoe d ten es zu wilden Szenen. Die Antiklerikalen be

mächtigten ſich der Fahne, zerriſſen und zerſtampften ſie r
beleidigten die Prieſter, die entſetzt flohen, ſowie den Biſchof, der
mit dem Allerheiligſten unter dem Baldachin niederfiel. r
Kompanie Schützen eilte noch rechtzeitig herbei, nahm den Bi-
ſchof in ihre Mitte und begleitete den Zug zur Kirche.

Briefkaſten der Redaktion.
Klingt wie Witze eines Auguſt vom Zirkus; wir gehen in weitemSehen baren vorbei und werden uns nicht ſo tief erniedrigen, auf die er

ſo plumpen wie ordinären Auslaſſungen zu antworten, obwohl dieſelben
mit Leichtigkeit zu widerlegen wären. Es kann eben niemand aus ſeiner

Haut heraus!

Zeit ſind, die Wertung des Inhalt
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Neue ſaure Gurken,
Neue

Sommer MaltaKartoffeln,
ſehr gut kochend

Neue Matjes Heringe
Neue Vollheringe
ſt. marinierte Heringe

Carl Rauch.

Villain der Moltkeſtr. fortzugshalb. billig
verkäuflich. Off. R. 403 Leipzig

hauptpoſtl. (1349
Klavierſtimmen

2 Mf. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. Meckert

Ob. Buraſtr. 11.
m

Es wird Sie interessieren,
zu erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliches
geleistet hat. Das Bein ist voll-
rtändig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino-Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt.
Was durch die Zugkraft der Salbe
alles zu Tage gefördert wurde, Ist
t zu sagen.

M. P.
Diese Rino-Salbe wird mit Erfol

Beinleiden, Flechten un
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber
nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert C.

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,

eräucherten Schellſiſch, Brat-
eringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
We Krähmer.

Bekanntmachung.
Montag und Dienstag, den 19.

und 20. Juni werden in Merſeburg
zum Jahrmarkt auf dem Entenplan

1000 Stck. Goldfiſche
Schildkröten. Schlangen, Waſſer-
pflauzen, Fiſchfutter billig verkauft.

W. Pürschel, Liegmnitz,
Zierſiſch Verfand.

Tiwolſ- Theater
Dienstag, 20. Juni, Anf. 8' Uhr.

Comteſſe Guckerl

Luſtſpiel in 3 Akten v. Schönthan.
Gewöhnliche Preiſe.

Dutzendbillets gültig.

S chonstePlaättwasche
h

Srillant-Glanzsfärke
von Fritz Schulz jun Ab Leipzig
in notev Pa keten mit t
le
e benal Vorrstig

Bad Lauchstedt.
Wirkſamer Eiſenſäuerling zu empfehlen bei Blutarmut, Stoffwechſel-

krankheiten, Rheumatismus, Gicht.
Neue Faſſung der Quelle, entſpricht allen hygieniſchen und tech-

niſchen Anforderungen. Vorzüglich eingerichtetes und bedientes Badehaus.
Kohlenſäurebäder.

Sehenswerte Geſamtanlage. Neue ſtattliche Veranda und Terraſſe.
Neue Muſikhalle. Vermehrte und verbeſſerte Gaſträume für ungünſtiges
Wetter.

Am 23., 24., 25. Juni Nachmittags Vorſtellungen in Goethes
Theater. Karten bei Hothan in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 38.
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Hoflieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II.

am Rafhhause in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailient
Underberg. Boonekemp.

e

W e

J. Knauith Sohn
Entenplan 2. Merseburg Veumarktstor. 1

empfehlen in größter Auswahl ſämtliche Neuheiten der Saiſon.

Echte importierte Panamahüte
extra leicht Bangkok-Haranana Pun. Palm, Stroh, Bxoten,
in vielerlei Formen und Preislagen.

Herrenfilzhüte, Cylinder, chapeau elaque.
Herrenmützen, Sportmützen, Kindermützen.

Selbstbinder und Kravatten.
Handschuhe, Hosenträger, Strümpte, Wäsche.

Regenschirme, Spazierstöke. (1160Sommerschuhe und Pantoffelr.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Blutbildend,
Muskelstärhend

ſehr Fila Veinberg mit Wohnung,
wundervollem, freiem Blick, iſt weg 2. Etage, per 1. Oktober zu ver
zugshalber 1. Oktober oder früher mieten. Burgſtraße 13. z
S vermieten.

Mallescher Zankverein
von Kulisch, Kaempf e Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien
Halle a. S. Weissenfels a. S. Gera.

Commandite Naumburg a. S.
Aktienkapital Mk. 15 000 000.

Reserven Mk. 4000 000.

Eröffnung von Ilautenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.
SsScheekverkeh r.
Kreditbriete auf ausländische PIätze.
An- und Verkauf von FVfſtekten.
Aufbewahrung u. Verwaltung von Wertpapieren.
Stahlkammern.Zahlstelle des K. K. Postsparkassen-Amts Wien.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien

e
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertiung von Drucksachen Jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Finladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählun s Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfältige, scohnellsto Ausführung bei oivilen Proeisen,
r

Telephon No. 274.

ne MakulaturWäſchemangel vorra jan rer o
für Hand auch für Kraftbetrib Standesamtiiche Nachrichten

ie bhillt der Stadt Merſeburg.tadellos, unter Garantie, billigſt Vom 12 bis 17. Junt 1911.

verkäufl. Off. unt. L. L. 3276 i ei u. Johannean die Exped. dieſ. Blatt. erb. arg omumute e der Rehſente Her
mann Dieſener u. Anna Alseshauſen,

e e Crimmitſchau.Geboren: dem Schloſſer Stange 1
Ganze Namen auch Vornamen werden T. U. Altenburg 23; dem Werkmeiſter

v Weber 1 S. Gerichtsrain 11 dem Korb-zum Zeichnen von Wäſche angefertigt. achermeiſter Kun h 1 T. Gotthardiſtr.
H. Schnee Nacht. S ten dobrilarbelte Halle ter

S. ſtr. 34. Str. 17; dem Hotelbeſitzer RülkeHal a r Stein am Bahnhof 4; dem Arbeiter Obſt 1 T.
Schmale Str. 26.

Verlangen Sie Putzin- n e eke Arveiters
i r. 9; die T.Blechflaschen nur mit ges. gesch. J Weges v Dnterſe der

Spartropf. Einrichtung, Maurer Friedrich Frenz 66 J. kl. Sixti
n ſtraße 27; der S. des Arbeiters HoffmannO RPatent Sil D. 17 Tg., Roſental 8; der S. des Arbeiters

Keck 2 M. Roſental 8.
Zu deu Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

228272.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Gutsbeſitzer

Guſtav Wernicke aus Priesdorf mit Frau
Frida geb. Günther aus Milzau.

Stadt. Getauft: Anna Frida
n h T. d. Geſchirrf. Krauſe Richard WernerS S. d. Maſchiniſt Walkowiak; Luiſe Gertrudre h d. Zimmermanns Götze Hanna Luiſe,

d. Tierarzt Günther Berta Liesbeth,
d. Geſchirrf. Zetzſche. Getraut:

er Reiſende H. Th. F. Dieſener mit Frau
D. geb. Albeshauſen. Beerdigt:

die Ehefrau des Schmieds Könneke die
T. d. Formers Verges; der Maurer

wo FrenzWe Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſpreche ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.Altenburg, Getauft: Hildegard
Elsbeth T. d. Schloſſers Hoeſchel; Paul
Kurt S. d. Arbeiters Hoffmann Marga-
rete Lieschen T. d. Malers Maeder
Beerdigt: Kurt S. d. Arbeiters Hoff-
mann Kurt S. d. Arbeiters Keck.
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Aleimge Fabrilcanten:
t2Schuſejun Abt Ges. Leiß Donnerſtag, den 22. Juni abends 8

in e Uhr: Jungfrauen- Verein.aschen a 0 1830, 50 Ff- Neumarkt. Beerdigt: die Tochter
üdersl erhöimich- des ArbeitersFFritzſch

Für die Redaktion verantwortlich: Rud olf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine.
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